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Es ist erfreulicb, daß die guten Erfolge mit dem größeren Versuchsnetz we-
nigstens eine deutsche Trawlerreederei zur Fortsetzung der Fischerei auf 
atlanto-skandiscben Hering in dieser Saison ermutigt bat. Das Institut für 
Fangtechnik hat dazu durch Übergabe des größeren Versuchsnetzes an den 
Trawler "C. Kämpf" auf dem Fangplatz beigetragen. Die Fangerfolge dieses 
Trawlers im Vergleich mit denen eines leistungsfähigeren aber mit dem her-
kömmlichen Geschirr fischenden Reedereischiffes haben, trotz bedauerlicher 
technischer Schwierigkeiten, die eigenen Beobachtungen hinsichtlich der 
Überlegenheit des größeren Fanggeschirres voll bestntigt . Falls der weitere 
Verlauf der Saison es gestattet, sollen die Versuche in Zusammenarbeit zwi-
schen der HOCHSEEFISCHEREI KÄMPF & CO. HG und dem Institut für Fangtechnik 
bis zum Abschluß dieser Saison an der Norwegischen Küste fortgesetzt werden. 
Dafür ist die Erprobung eines noch größeren, großmaschigen Netzes (entspr. 
2.700 I Umfang bei 20 cml Länge) vorgesehen. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Häufigkeit und Längenzusammensetzung der Steckfische in der süd-
ostatlantischen Seehechtfischerei 
Nicht alle Fische, die in ein Schleppnetz geraten, werden gefangen. Vielen, 
vornehmlich den kleineren, gelingt es, während des Schleppens und l!ievens 
durch die Maschen zu entschlüpfen. Einige andere jedoch - und dies sind die 
sog. Steckfische oder Stecker - scheitern bei dem Versuch, die Freiheit zu-
rückzuerlangen, indem sie auf irgendeine Weise in den Maschen des Netzes 
hängenbleiben. 
Das Auftreten von zahlreichen Steckfischen ist in der kommerziellen Fische-
rei immer ein Ärgernis; denn einmal ist die Entfernung der meist sehr fest 
in den Maschen sitzenden Stecker mit einem erheblichen Aufwand an Arbeit 
und Zeit verbunden und zum anderen kann die Verstopfung vieler Maschen eine 
Herabsetzung der Fängigkeit des Schleppnetzes bewirken. 
Glücklicherweise konzentriert sich das Steckerproblem auf nur wenige Nutz-
fischarten, unter denen in erster Linie Hering und Rotbarsch zu nennen sind. 
Welche Bedeutung dennoch diesem ~roblem beigemessen wird, geht daraus her-
vor, daß weite Kreise der Praxis eine Heraufsetzung der Mindestmaschengrößen 
in den arktischen Fanggebieten hauptsächlich deswegen nicht für ratsam hal-
ten, weil eine derartige Maßnahme eine Vergrößerung der Steckfischmenge in 
der Rotbarschfischerei zur Folge haben könnte. 
Ähnliche Einwände werden neuerdings auch gegen die Mindestmaschengröße 
von ll0 mm erhoben, die im Rahmen der geplanten Südostatlantischen Fische-
reikonvention eventuell die bisher vor der Westküste des südlichen Afrikas 
übliche Maschengröße von 100 mm ablösen soll. Man befürchtet, daß die Ver-
wendung der größeren Masche zu einem Anwachsen der Steckfischmenge in der 
Seehechtfischerei führen wird. Dies ist jedoch, wie die folgenden Ausfüh-
rungen zeigen, nicht der Fall. 
Auf der 20. Reise des FPS "Walther Herwig" (vgl. Informationen.l!, Nr. 3') 
wurde im Zusammenhang mit der Selektivität der Grundschleppnetze der Fra-
genkomplex der Seehechtstecker untersucht. Die Daten wurden anhand von 
33 Fängen gesammelt, die im Juni 1967 mit doppelt gestrickten Polyamid-
steerten (R 9.700 tex, dicht geflochten, ~ 3,5 mm) auf den Fnngplätzen 
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Lüderitz und Cape Grounds getätigt worden sind. Auf d ie Oberseiten der 
Steerte waren zur Ermittlung der Selektivität engmaschige Decksteerte mon-
tiert. Nach jedem Hol wurden die Stecker aus dem Steert und Vornetz ent-
fernt und - nach Herkunft gesondert - gemessen und registriert. 
Die beigefügte Tabelle , gibt eine Übersicht über die Häufigkeit der Steck-
fische auf den beiden Fangplätzen. Von den 33 Hols erbrachten 27 zwischen 
tl und 50 Steertstecker und lediglich 6 Hols mehr a18 50 Steckfische im 
Steert (maximal 185 Stück auf Stat. 142). Der Tabelle, in der die in Stück-
zahlen ausgedrückten Fangmengen der Steerte von oben nach unten ansteigend 
angeordnet sind, ist zu entnehmen, daß keine deutliche Beziehung zwischen 
der Fangmenge und der Zahl der Steertstecker besteht. Hieran ändert anch 
die Tatsache nichts, daß die größten ;Fänge des 117-mm-Steertes auf beiden 
Fangplätzen jeweils mit den höchsten Steckerzahlen gekoppelt waren. 
Die relative Häufigkeit der Steertstecker - gemessen an der ZAhl der im 
Steert gefangenen Seehechte - schwankte bei den 33 Hols zwischen 0,4 und 
6,8 ~ (vgl. die drittletzte Kolumne der Tabelle). Insgesamt waren von den 
in 15 Hols mit dem 117-mm-Steert vor Lüderitz gefangenen 46.115 Seehechten 
nur 782 (. 1" 7 ~) Stecker. Von den in 10 Hols anf den Cape Grounds mit dem-
selben Steert erbeuteten 54.299 Seehechten waren sogar nur 337 (= 0,6 ~) 
in den Maschen hängengeblieben. Ähnliche Werte wurden auch für den nur vor 
Lüderitz eingesetzten 129-mm-Steert gefunden: Acht Hols erbrachten dort 
9.459 Seehechte im Steert, und von diesen wurden lediglich 175 (. 1,8 ~) 
als Stecker registriert . 
Über den Einfluß der Schleppdauer auf die Häufigkeit der Steertstecker läßt 
sich kaum etwas auss~en, weil die Schleppzeiten während der Experimente 
weitgehend konstant gehalten worden sind (vgl. die letzte Kolumne der Ta-
belle). Das vorliegende Untersuchungsmaterial läßt aber die Möglichkeit 
offen, daß die Zahl der Steertstecker mit zunehmender Schleppdauer an-
wächst. 
Eine Analyse der Wechselbeziehungen zwischen der Längenkomposition des 
befischten Bestandes, der Steertmaschengröße und der Längenzusammensetzung 
der Steertstecker dürfte für die Praxis von besonderem Interesse sein: Aus 
der beigefügten Abbildung ist zu ersehen, daß vor Lüderitz die Längengruppe 
as,o - 42,9 cm (Nominalwert 40,5 cm) und auf den Cape Grounde die Längen-
gruppe 33,0 - 37,9 cm (Nominalwert 35,5 cm) im Bestand dominierte. Ergrün-
det man nun anhand der wirklichen Längenzusammensetzun~ der steert- und 
gebietsweise zusammengefaßten Fänge für jede einzelne 5-cm-Gruppe die pro-
zentuale Häufigkeit der Steertstecker, so ergibt sich das folgende Bild: 
Bei dem 117-mm-Steert entfallen die höchsten Steckeranteile mit 4,0 bzw. 
4,1 ~ auf die Längengruppen der Nominalwerte 55,5 cm (Lüderitz) und 
60,5 cm (Cape Grounds), bei dem 129-mm-Steert hingegen mit 4,8 ~ auf die 
Gruppe des Nominalwertes 65,S cm. 
Die relativ häufigste Steckerlänge und die Maschengröße sind zueinander 
proportional. Der Proportionalitätsfaktor ("meshing factor") beträgt im 
vorliegenden Falle 
55' ,5 mm/117 mm = 4,74 für den 117-mm-Steert vor Lüderitz, 
60,5 mm/117 mm _ 5,17 für den 117-mm-Steert auf den Cape Grounds 
und 65,5 mm/129 mm = 5,08 für den 129-mm-Steert vor Lüderitz. 
Die meisten Steertstecker sind natürlich zu erwarten, wenn die prozentual 
häufigste Steckerlänge mit jener Fischlänge übereinstimmt, die im Destand 
am häufigsten vertreten ist. enter Zugrundelegung eines mittleren "meshing 
factor" von 5,0 wäre somit im Juni 1967 die größte Steckerhäufigkeit mit 
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I~ 10.5 25,5 111,5 J5,5 4D.5 5.$ 5D.$ 51.5 11.5 '5,5 '/1,5 5 111,5 cm 
5,5 '11,5 45,5 ,5 cm 
4. Relative Längenzusammensetzung der Gesamtfänge (Steert 
und Decksteert) und 
B. prozentuale Häufigkeit der Stecker in jeder 5-cm-Längen-
gruppe. 
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Ste6~maschengrößen von 405 mm/5,O _ 81 mm (Lüderitz), bzw. 355 mm/5,O ~71mm 
(Cape Grounds) erzielt worden. - ' Aus dem Gesalften ist zu folgern, daß eine 
Anhebung der Maschengröße von 100 auf 110 mm ~oder mehr) keinesfalls ein An-
wachsen der Steckermenge bewirken kann. Im Gegenteil, jede Vergrößerung der 
Maschen wird die Häufigkeit der Steertstecker reduzieren. 
Bei genauerer ~etrachtung der, Abbildung fällt auf, daß der Anteil der Steert-
stecker zu den kleinen Fh,chen hin leicht ansteigt. Dies Phänomen läßt sich 
vermutlich dadurch erklär~n, daß ein Teil der kleinsten Seehechte durch die 
Maschen des Decksteertsentkommen konnte und somit nicht erfaßt worden ist. 
Währe'nd der Experimente traten ,auch im Vornetz regelmäßi.g Stecker auf. Vor 
Lüderitz,wo relativ wenige Seelöwen 'angetroffen wurden, stieg die Menge 
der Vornetzstecker mit zunehmender Fanggröße an (vgl. die vorletzte Kolum-
ne der Tabelle). Auf den Cape Grounds war hingegen keine Beziehung zwischen 
der Fanggröße und der Steckermenge zu erkennen. Dies lag mit Sicherheit da-
rau, daß die dort sehr zahlreich auftretenden Seelöwen während des Einholens 
des Netzes stets viele Vornetzstecker weggefressen hatten. In einem Falle 
(Stat. 188) gelang es 40-50 Seelöwen sogar, sämtliche Stecker aus dem Vor-
netz herauszureißen. 
Die auffallend hohen Steckerzahlen auf den Cape Grounds, die nicht mit ent-
sprechend hohen Korbzahlen gekoppelt sind, lassen auf eine geringe Durch-
schnittslänge der Stecker schließen. Tatsächlich waren auf diesem Fangplatz 
unter den Vornetzsteckern besonders viele Seehechte von 6 - 27 cm zu finden. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Bericht über den ersten deutschen Heck-Krabbenkutter 
Bereits im Jahresbericht 1964 wurde durch die Landwirtschaftskammer Schles-
wig-Holstein gefordert, unter anderen den Neubau eines 14 bis 16 m langen 
Krabbenkuttertypes zu fördern. Die Tendenz in Schleswig-IIolstein, die Krab-
benkutter in den letzten Jahren eher noch ,ILtwas länger als 16 m zu bauen,ergab 
s ich aus dem Wunsch, die Fahrzeuge nicht nur in der Tagesfischerei sondern 
auch zu mehrtägigen Fangreisen zu verwenden. 
Das Institut für Fangtechnik beobachtete diese Richtung zu größeren Fahrzeu-
gen wie auch die relativ rege Neubautätigkeit sehr aufmerksam. Das übliche 
Decksarrangement, die beiden Kurrbäume an" deli Ladebäumen im Vorschiff anzu-
ordnen, di\! , 4-TrQmmlÜ-Winde entweder direkt am Mast oder vor dem Ruderhaus 
aufzusteIll!nj ' ko-nnteweder- die hohen Anforderungen an die Sicherheit noch 
den Wunsch nach ökonomischem Einsatz der Arbeitskräfte befriedigen. ' Zur 
Bedienung der Winde mußte entweder ' der ' Schiffsführer sein Ruderhaus verlassen, 
oder der Gehilfe unterbrach seine Arbeit, um die Windenbedienung zu überneh-
men. Gerade im Fall des Hakens des Geschirres ist dies ein bedeutendes Han-
dikap. Die , schneUe Reaktion der Schiffsführung durch 'die Bedienung der Kurr-
drähte wie auch der Hievtaljen war nicht genügend. 
Um diese Nachteife zu vermeiden, versuchte man um 1965 schon in Ostfries-
land, die Winde vorn in das Ruderhaus einzubauen. Nun War es dem Schiffsfüh-
rer möglich, die Winde selbst, 6hne Zeitverlust Und ohne das Ruder aus der 
Hand zu lassen, zu bedienen. Zwei Nachteile aber stellten sich heraus: Die 
Kurr- und Hiev-Drähte liefen über das Arbeitsdeck, schränkten dadurch den 
